
Foto: A. Güthling Playmobil-Maxi-Figur entdeckt in Wittenberg  
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Andacht...  2 
Mit welchem Maß ihr messt, wird man euch wieder messen; 

und es wird euch noch dazugetan werden.  
 

Markus 4,24 
 

Liebe Leserinnen und Leser! 
Dieses Jesuswort über menschliche Beurteilungen und Mutmaßungen anderen 
gegenüber ist zum Sprichwort geworden. Jesus fordert seine Zuhörer - und damit 
auch uns Leserinnen und Lesern von heute ï im Umgang miteinander zum Maß-
halten auf. Wir sollen innehalten, bevor wir unser imaginäres Maßband anlegen 
und bewertené Wir sollen maÇvoll sein im Urteilen und Verurteilen. Keiner soll 
sich anmaßen, Richter zu sein über andere. Und wenn es doch sein muss - des 
Berufs wegen oder weil es die Sache fordert, dann immer in dem Wissen: Mein an 
andere angelegter Maßstab fällt auf mich zurück. Mit welchem Maß ich messe, 
damit werde ich auch selber von anderen gemessen werden. 
 

Dazu fällt mir das "Gleichnis vom hartherzigen Schuldner" ein (Matthäus 18,21 ff). 
Dieser so Genannte kennt in der von Jesus erzählten Geschichte kein Maß.  
Zuerst macht er unmäßig hohe Schulden. Dann, zur Rückgabe seiner Schulden 
aufgefordert, ist er maßlos in seinen Forderungen um Erlass. Wie soll er denn 
auch seine unermessliche Schuld von zehntausend Zentner Silber abarbeiten,  
geschweige denn abbezahlen können? Der Schuldner erfährt ein Maß an Gnade, 
das alle Erwartungen sprengt: Sein Herr erlässt ihm die gesamte Schuldenlast! 
Man sollte meinen, dass er nun ganz aus dem Häuschen darüber sei und der  
zufriedenste, großherzigste Mensch der Welt würde ï aber nein, die Beispiel-
Geschichte nimmt eine andere Wendung. Der entlastete Schuldner maßt es sich 
nun seinerseits an, sich zum Richter über einen Mitangestellten seines Herrn zu 
erheben. Wegen eines, verglichen mit seiner eigenen Schuld, kaum messbaren 
Sümmchens, das er ihm geliehen hatte, ohne dass er es zurückgeben konnte, 
bringt er seinen ĂMitknechtñ ins Gefªngnis. Davon hºrt wiederum sein Herr. Nun 
ist das Maß voll! Ja, es läuft über. Sein Herr misst ihm seine längst fällige Strafe 
zu. Der Knecht erfährt schmerzlich, wie er selber mit genau dem engen Maß ge-
messen wird, mit dem er seinen Mitknecht gemessen hat. Er hat den Mund zu voll 
genommen. Nun muss er dafür geradestehen. 
 



3 Über den Zaun geschaut  3 Andacht...  
Jesus versucht, seine Jünger in lebensnahen Beispielen an einen verständigen 
Glauben heranzuführen. In den Gleichnissen rund um die Ermahnungen zum 
Maßhalten geht es um Saat und Ernte von Gottesworten, um Licht, das gesehen 
werden und nicht versteckt werden mussé ĂSeht zu, was ihr hºrt!ñ, sagt Jesus. 
Und: ĂWer Ohren hat zu hºren, der hºre.ñ  
Für das Verstehen kommt es also aufs Hören an.  
 

Toni Zenz gestaltete mit seiner  
Plastik ĂDer Hºrendeñ einen  
Menschen, der ganz Ohr ist. Dieser 
Mensch ist nach oben, zum Himmel 
hin, zu Gott hin, ausgerichtet. Von 
dort empfängt er eine Botschaft.  
Ohren und Arme verschmelzen zu 
übergroßen Trichtern. Es ist fast ein 
maßloses Hören. 
 

ĂMit welchem MaÇ ihr messt...ñ  
Es kann schließlich nicht genug  
gehört werden. Es kann einer nicht 
genug Wort Gottes aufnehmen.  
In einer lauten Welt wie der unsrigen 
will solches Hören wieder ganz neu 
gelernt sein.  

 

Ja, das Hören will geübt sein - vergleichbar dem Laufen. Nur ein Läufer, der regel-
mäßig seine Runden dreht, bleibt fit. Er wird seine Leistung sogar steigern, wenn 
er sich stets ein wenig mehr abverlangt. Die Kapazität seiner Lungen wird an-
wachsen. Sein Laufpensum wird sich vergrößern. 
 

Um hören zu können, muss man aufhören können ï aufhören zu arbeiten, aufhö-
ren zu reden, schließlich auch einmal aufhören können, für andere da zu sein. 
Vielleicht bietet der vor uns liegende Sommer mit seinen Urlaubszeiten uns dazu 
eine passende Gelegenheit!? 
 
 

   

Der Hörende, Skulptur von Toni Zenz  
in der Pax-Christi-Kirche in Essen 
 

Foto: Dr. Peter Wallmann mit freundlicher Genehmigung 



Mal aufzuhºren, sich aufzuopfern f¿r andere und dar¿ber am Ende zu zerbrechené  
Mal aufzuhºren, alles selber in die Hand nehmen zu m¿ssené 
Mal aufzuhºren, sich zu sorgen und sich zu ªngstigené  
Mal aufzuhºren, von anderen dasselbe zu erwarten wie von sich selbsté  
Mal aufzuhºren, ¿ber andere herzuziehené  
Mal aufzuhºren, nachtragend zu sein und andere mit ihrer Schuld zu behaftené  
 

Am Ende wird nur der wirklich gut für sich selbst und andere da sein können, der 
sich öffnet und hört, der sein Leben hinhält wie ein Hohlmaß, damit er "erfüllt" wird 
von Gottes Wort und sich sagen lässt, was dran ist. 
Der kann beim Maßnehmen das imaginäre Maßband dann auch mal etwas locke-
rer anlegen, sich selbst und seinen Mitmenschen wohlwollend und barmherzig be-
gegnen, etwas Krummes gerade sein lassen, eben weil er beschenkt wurdeé 
 

Gottes Wort ist wie ein Same. Es geht auf, man weiß nicht wie. Es keimt. Es 
wächst. Es trägt Frucht, d. h. es wirkt sich aus. Je mehr sich einer dem Wort Got-
tes aussetzt, umso mehr Früchte werden wachsen. Und dann wird es plötzlich ein 
ĂSelbstlªuferñ. Wenn wir groÇz¿gig und g¿tig messen, dann kommt noch mehr da-
zu, wie es im zweiten Teil des Markus-Bibelverses heiÇt: Ăund es wird euch noch 
dazugetan werdenñ. Lauter Gratis-Dreingaben, ¦bermaÇ, ¦berflussé 
 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine fröhliche Maßlosigkeit im Hören auf 
Gott und einen erfüllenden Sommer! 
 

Herzliche Grüße Euer und Ihr Pastor  

Andacht...  4 



5 Aus dem Gemeindeleben  
Gemeinde is(s)t bunté 

Miteinander essen, das kann schön sein, 
froh zu Tische sitzen, lieben wir. 
Gaben lasst uns teilen und auch noch verweilen, 
schºn, dass wir zusammen sind.ñ 
(Wolfgang Longardt) 

 

Wir laden ein zu einem brasilianischen Kochabend  
 

 

Zeit:  Samstag, 8. Juli 2017 ab 18:00Uhr  

Ort:  Gemeindehaus, Cantianstr. 9 ï Küche UG 

Kostenbeteiligung:  5 Euro (vor Ort zu zahlen) 

 

Anmeldung:  bis zum 6. Juli 2017 über das Pastorenbüro ï Tel.: 44 84 267 

(Maximale Teilnehmerzahl: 15 ï Bei großer Nachfrage wird ein 2. Termin angeboten!) 
 

Einen Rückblick auf den syrischen Kochabend findet ihr auf Seite 10. 
 
 
 
 

Vorbereitung zum Bibelunterricht ab September 2017 

Mit dem neuen Schuljahr beginnt auch der neue Kurs des Gemeindebibelunterrichtes für 
12- bis 14-Jährige. Zu der Gruppe, die im September 2016 begonnen hat, können also 
neue Kinder der entsprechenden Altersgruppe dazukommen.  
 

Der Unterricht geht für einen Jahrgang jeweils über 2 Jahre. 
 

Interessierte Eltern lade ich zu einem vorbereitenden Treffen am Freitag, 14.07.2017 um 
19:00 Uhr in die Zoar-Kirche ein. Bei diesem Treffen wollen wir uns vor allem über den 
Turnus, den Termin und den Ort des Bibelunterrichtes verständigen. 
 

Pastor Andreas Güthling 
 



Frauenfrühstück unterwegs 

Unser sommerliches Frauenfrühstück wollen wir in diesem Jahr wieder gemeinsam mit den 
Schwestern aus der Beuthstraße erleben. Angehörige und Freunde sind gern gesehen. 
 

Dienstag, 25.07.2017  
10 - ca. 14 Uhr 

Beuthstr. 9 in 13156 Berl in  

 

 

Gemeindefreizeit 2018 

Vom 28.04. bis 01.05.2018  findet wieder eine Gemeindefreizeit statt. 
Wir werden als Gemeinde im Jugenddorf am Ruppiner See Quartier beziehen. 
Informationen über das Jugenddorf findet man unter: 
www.jugenddorfruppinersee.de 
 

Neben der Anreise per PKW kann auch die Bahn genutzt werden. Der Bahnhof Neurup-
pin liegt 7 Km entfernt. Ein Abholdienst wird dann organisiert. 
 

Die Anreise erfolgt am Sonnabend - 28.04.2018 ab 16:00 Uhr,  
die Abreise ist für Dienstag - 01.05.2018 / vormittags geplant. 
 

Wer gerne dabei sein möchte, kann sich ab sofort in die aushängende Liste im Foyer ein-
tragen. Die Kosten betragen für 3 Tage / ÜN / Vollverpflegung ca. 130,00 EUR für einen 
Erwachsenen und ca. 90,00 EUR für ein Kind.  
 

Die Finanzen sollten kein Hinderungsgrund sein, mit dabei zu sein. 
 

Da wir in diesem Objekt eine Anzahlung leisten müssen, und wir eine Teilnehmerzahl für 
die endgültige Buchung benötigen, wäre es gut, wenn sich alle, die mitfahren wollen, 
schnell entscheiden und eintragen. Für persönliche Fragen zur Gemeindefreizeit stehe 
ich gern zur Verfügung. 
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DYNAMISSIO 

Auf dem Dynamissio Gemeindekongress gab es ein Plenum zu dem Thema ĂWelt und wir 
in unserer Stadtñ mit dem Landesbischof der Evangelischen Kirche Heinrich Bedford-
Strohm. 
 
ĂUnser Auftrag ist: die Welt wahrzunehmen und in dieser Welt als Christinnen und Chris-
ten unseren Glauben zu leben- in der Welt und f¿r die Welt!ñ 
 
An Texten aus der Bibel, wie den Gleichnissen vom Salz der Erde und vom Licht der 
Welt, die Jesus in der Bergpredigt gebraucht, machte er deutlich, was es für uns heute 
bedeutet. 
 
In 2.Korinther 5, 17.21 schreibt Paulus von Versöhnung, der neuen Kreatur und der Ge-
rechtigkeit, wenn wir als Christen zu Jesus gehören. 
 
Wir sind erschrocken und verunsichert über viele Entwicklungen in der Welt, doch wie 
gehen wir als Christen damit um? 
Haben wir Hass und Zwietracht etwas entgegenzusetzen? 
 
Gott hat doch die Welt durch Jesus Christus versöhnt. 
Jesus zieht umher und predigt. Und allein durch sein Wort und seine unglaubliche Aus-
strahlung gewinnt er die Herzen der Menschen. 
 
Wo Menschen Hass und Feindschaft säen, predigt er Liebe. 
Wo Menschen über andere richten und sie verurteilen, wirbt er für Barmherzigkeit. 
Wo Menschen leichtfertig leben, kündigt er Rechenschaft an. 
Wo Menschen an ihrer Schuld zu ersticken drohen, spricht er von Vergebung. 
Wo Menschen die Welt untergehen sehen, strahlt er Hoffnung aus. 
 
Die Menschen spüren: 
der Geist, der in diesem Prediger wohnt und in ihm zum Ausdruck kommt, ist der Geist 
Gottes selbst. 
 
Jesus wählt nicht den Weg der Gewalt und des Aufstandes, des Kampfes oder des Krieges. 
Sondern er wählt den Weg der Gewaltfreiheit. 
Und er nimmt die Menschen in seinem Umfeld in diese Haltung mit hinein. 
 



9 Aus dem Gemeindeleben  
Dies ist nur ein kurzer Einblick in ein sehr inhaltsreiches, ermutigendes Referat. 
 
In einem weiteren Plenum sprachen Dr. Steven Croft, der Bischof von Oxford und Ingolf 
Ellßel zum Thema Sendung - ĂKirche nach dem Ebenbild Jesu: kontemplativ, mitf¿hlend 
und mutigñ 
Eine Kirche, die kontemplativ, mutig und mitfühlend ist, habe den Charakter Jesu: 
ĂWir sind der Leib Christi in der Welt, und wir sind daf¿r bestimmt, wie er zu sein.ñ 
 
Kontemplativ heißt in diesem Fall: sanftmütig, reinen Herzens, tief verwurzelt in Christus, 
andächtig, hörend und reflektiert. 

Die Redner machten deutlich, wie wichtig es ist, die Liebe Jesu bedingungslos weiterzu-
geben und Friedensstifter zu sein. 

Dana Schulz 

Dr. Steven Croft, Bischof von Oxford und Mitglied im 
House of Lords, Großbritannien 

Ingolf Ellßel,  
Vorstandsmitglied World Pentecostal Fellowship 



Syrischer Kochabend 

Fremdartige Düfte erwarteten uns am 03. Juni bereits auf dem Weg in die Räume des 
Untergeschosses der Gemeinde. Sie waren schon beim Ankommen ein einladender Vor-
geschmack auf den köstlichen syrischen Kochabend, den uns das Kochteam bereitet hat.  
 
15 Teilnehmer nahmen erwartungsvoll an dem kreativ gestalteten Tisch Platz, um eine 
syrische Mahlzeit zu genießen.  
 
Es gab ein landestypisches Reis-Fleisch-Gericht, ergänzt durch einen Gemüsetopf und 
Brot.  
Allen hat es bestens geschmeckt und natürlich versuchten wir uns gemeinsam auch da-
ran, neugierig den Zutaten und vor allem den Gewürzen auf die Spur zu kommen.  
 

Begleitet wurde der Kochabend mit einer kleinen Show mit Bildern der Region, aus der 
unsere Gastgeber stammen. Auch Bildbände und Kochbücher lagen aus,  
um einen kleinen Eindruck über Syrien zu bekommen. Unsere fröhliche Tischgemein-
schaft war sich einig, dass es ein gelungener Abend war. Ganz herzlichen Dank an die 
beiden Köche. Es war superlecker! Nachkochen daheim wird wärmstens empfohlen ï ob 
im kleinen Kreis oder in Tischgemeinschaft mit (noch fremden) Gästen. 
Und schºn ist auch, dass dieser Abend Ănurñ der erste war aus einer ganzen Reihe von  
Mit-Kochabenden unter dem Motto ĂGemeinde is(s)t  buntñ. Wir d¿rfen gespannt sein! 
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13 Terminvorschau  

 

 September 

6. Begegnungstreffen Gemeinde und Wohnstätte 

14. Ökumenischer Arbeitskreis, Begegnungsstätte, Wichertstr. 22 

17. Missionsopfer 

 Oktober 2017 

1.-3. Ökumenische Fahrt nach Naumburg/Zeitz  

7. Frauenfrühstück mit Kinderbetreuung 

8. Gottesdienst gestaltet von der Jugendgruppe 

 November 2017 

2.-4. Kinder-Herbsttage  

12.-22. Friedensdekade  

14. Tauferinnerungsfest 

15. Begegnungstreffen Gemeinde und Wohnstätte 

17. Redaktionsschluss Gemeindebrief Dezember/Januar 

17.-19. Frauenfreizeit 

22. Gottesdienst zum Buß- und Bettag in der Paul-Gerhardt-Kirche  

 Dezember 2017 

1.-24. lebendiger Adventskalender 

10. Hausmusikabend 

 2018 

02.03.2018      Weltgebetstag 

28.4-1.5.2018  Gemeindefreizeit  

15.09.2018      Berliner Fest der Kirchen 
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 Æ § Veranstaltungen 

Sa 1. 08:15 Gemeindeausflug der Nordberliner Gemeinden 
nach Wittenberg  

So 2. 08:30 
10:00 

Taufe im Weißen See  
Gottesdienst mit Abendmahl 
Informationsdienst: T. Rauchhaus 
Missionsopfer für Kenia 

Mo 3.   

Di 4. 19:30 Hauskreis AG 

Mi 5.   

Sa 8.   

So 9. 10:00 Gottesdienst  
Predigt: Gundolf Lauktien 
Informationsdienst: S. Schaarschmidt 

Mo 10.   

Mi 12.   

Do 13. 14:00 MS Selbsthilfegruppe 

So 16. 10:00 Familiengottesdienst 
Informationsdienst: A.Güthling 

Mo 17.   

Di 18. 19:30 Hauskreis AG  

Do 20. 19:00 Projekt ökumenischer Gemeindebrief, 
Gemeindebüro, Gethsemanestr. 9, s. S. 17 

Fr 21.   

So 23. 10:00 Gottesdienst 
Informationsdienst: T. Rauchhaus 

Mo 24.   
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Æ § Veranstaltungen 

Di 25. 10.00 Frauenfrühstück, EFG-Pankow, Beuthstr. 9 s. S.6 

Do 27. 14:00 MS-Selbsthilfegruppe 

Fr 28.   

Sa 29.   

So 30. 10:00 
 
15:00 

Gottesdienst  
Informationsdienst: G. Lauktien 
MS-Kontakttreff 

Di 1.   

Mi 2.   

So 6. 10:00 Gottesdienst mit Abendmahl 
Informationsdienst: E. Schulz 

Mi 9.   

Do 10. 14:00 MS Selbsthilfegruppe 

So 13. 10:00 Gottesdienst 
Predigt: Daniel Hufeisen  
(Freiraum, Schönhauser Allee 134a) 
Informationsdienst: E. Schulz 

Mo 14.   

Di 15.   

Mi 16.   

Fr 18.   

So 20. 10:00 Gottesdienst 
Predigt: Prof. Dr. Uwe Swarat 
Informationsdienst: S. Schaarschmidt 

Mo 21.   

Di 22. 10:00 Frauenfrühstück 

Mi 23.   

Do 24. 14:00 MS Selbsthilfegruppe W
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15 Juli/August 2017  
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 Æ § Veranstaltungen 

Fr 25.   

Sa 26.   

So 27. 10:00 Gottesdienst 
Predigt: Elimar Brandt 
Informationsdienst: G. Lauktien 

Mo 28.   

Di 29.   

Do 31.  Abgabetermin für den gemeinsamen Gemeinde-
brief siehe Seite 17 

Fr 1. 18:30 ñSprechzeitò, Gesprªchskreis f¿r Leute in der 
zweiten Lebenshälfte 

Sa 2.   

So 3. 10:00 Gottesdienst 
Informationsdienst: T. Rauchhaus 
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Projekt gemeinsamer Gemeindebrief 

Es gibt die Idee im Reformationsjahr einen gemeinsamen ökumenischen Gemeindebrief 
herauszubringen. Das erste Vorbereitungstreffen fand am 15.06.2017 statt. Es wurde er-
örtert, ob und wie die Idee umsetzbar ist. Die Evangelische Kirchengemeinde Prenzlauer 
Berg Nord (EKPN), die Katholische Kirchengemeinde Heilige Familie und wir sind dem 
Projekt aufgeschlossen. Geplant ist, dass die Oktober/November-Ausgabe in allen sieben 
Kirchen: 

¶ Heilige Familie 

¶ St. Augustinus 

¶ Gethsemane 

¶ Elias 

¶ Paul-Gerhardt  

¶ Segen 

¶ Zoar 
erscheinen soll, dafür entfällt der eigene Gemeindebrief. 
 

Die Federführung soll die EKPN übernehmen. Sie würde sich um das Layout und den 
Druck kümmern . 
Die Kosten sollen in Höhe der Auflagenhöhe auf die Gemeinden aufgeteilt werden und  
nicht über den Aufwendungen für den eigenen Gemeindebrief liegen. 
 

Am 20.07.2017, 19 Uhr ist das nächste Treffen im Gemeindebüro der Gethsemanekirche, 
Gethsemanestr. 6 geplant. Es geht vor allem um den Inhalt der gemeinsamen Seiten. 
Wer mitarbeiten möchte, melde sich bitte bei W. Speck oder K. Arnold. 
 

Es handelt sich um einen arbeitsintensiven Prozess mit einem zur Zeit noch offenem Aus-
gang. Trotzdem wird für diese geplante Ausgabe der Redaktionsschluss bereits der  
31.08.2017 sein. 
 

Bitte gebt eure Beiträge für diese Doppel-Ausgabe so früh wie möglich ab. Zu beachten 
ist, dass wir für unsere eigenen Informationen ein Seitenkontingent haben werden, das 
nicht überschritten werden kann. Nutzt daher bereits die September-Ausgabe 
(Redaktionsschluss 11.08.2017) für eure Themen. 
 

Wir freuen uns auf die ökumenische Zusammenarbeit auf dieser Ebene und sehen erwar-
tungsvoll dem Erscheinen der Oktober/November-Ausgabe entgegen.  
 

 



Gedankensplitter  ╖  Frauenfrühstück 

Diese Runde erfreut sich bereits seit vielen Jahren großer Beliebtheit, denn neben einem 
leckeren Frühstück - mit allem ĂDrum und Dranñ wird immer ein interessantes Thema vor-
gestellt. Dazu gibt es einen regen Erfahrungsaustausch, Singen und Beten mit einge-
schlossen. Am 01.06.2017 sind 11 Frauen darunter 5 Gäste der Einladung gefolgt. 
 

Zu Beginn werden Grüße ausgetauscht, eine kranke Schwester erhält von uns eine Gruß-
karte. Wir danken den Aktiven, die für uns eingekauft, den Tisch hübsch gedeckt und de-
koriert haben. Zur Einstimmung singen wir ein Morgenlied: ĂHeut wurde Tag wie am ers-
ten Morgenñ ... Es wird der Monatsspruch f¿r Juni verlesen und es schlieÇt sich ein Dank-
gebet an. Nun sagen wir uns ĂGuten Appetit"! 
 

Nach dem Frühstück werden wir in das heutige Thema hineingenommen: 
ĂGedankensplitterñ, wozu optisch einige Glasscherben auf dem Tisch ausgebreitet liegen. 
Bedenken wir: Gedankensplitter sind kleine Teile unseres gesamten Gedankengutes. Es 
können spontane Ideen sein, wie auch Dinge, die uns schon lange bewegen, weil sie uns 
sehr wichtig sind. 
 

Als erste Anregung, also Splitter, kommt: ĂDer Baumñ mit Hinweisen auf tiefe Wurzeln, 
dichtes Geäst, starker Stamm, schattenspendende Krone, Jahresringe des Alters. Wir 
sinnen darüber nach, welche Parallelen und Lehren können wir für unser Leben daraus 
erkennen? Es werden Meinungen dargelegt. Wir erkennen: Bäume und Wald sind eben-
falls Gottes Werke zu unserer Freude und zu unserem Nutzen. Danke Herr! Ein weiterer 
ĂGedankensplitterñ: Ăunsere Enkelkinder". Dazu gibt es einen regen Meinungsaustausch, 
denn sie liegen uns sehr am Herzen. Es gibt positive, aber auch negative Erfahrungen. 
Wir wissen, dass wir unermüdlich für sie im Gebet sein müssen. 
 

Der nªchste Splitter: ĂFromme Menschen". Wie sollten sie sein, kennen wir solche? 
Auch hierzu werden alle Seiten beleuchtet, können wir uns darin wiederfinden? Wir er-
kennen: Wir können nur im Gebet auf Gottes Hilfe und Führung vertrauen und denken 
dabei an das Psalmwort: ĂIch sitze oder stehe auf, so weiÇt du es, du verstehst meine 
Gedanken von ferneñ (Ps. 139, 2) 
 

Zusammen singen wir das Lied: ĂEuer Herz erschrecke nicht" é 
 

Abschließend spricht eine Schwester mit uns ein Dankgebet. 
Wir verabschieden uns voneinander und freuen uns auf das nächste Treffen im Juli. 
 
 
 
Unsere Nachbargemeinde in Niederschönhausen gibt Einblick in ihr Gemeindeleben. 

19 Aus der Beuthstraße  



Der Glaube  

ist zuerst einmal eine religiöse Tugend. Glaube, Liebe und Hoffnung bildeten eine christli-
che Antwort auf die antiken Kardinaltugenden. Nach Hebr. 11, 1 ist der Glaube Ăeine feste 
Zuversicht auf das, was man hofft, und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht.ñ 
Gemeint ist der Glaube an Gott, den man nicht machen kann. Niemand kann sich vorneh-
men: ĂAb jetzt glaube ich an Gott.ñ Das funktioniert nicht. Glaube ist und bleibt ein Ge-
schenk, das der eine bekommt und der andere nicht. Warum das so ist, ist letztlich nicht 
zu beantworten und wäre ein neues Thema. Bei der zweiten Bedeutung geht es darum, 
dass man diese Tugend ein¿ben kann: ñSo wendet alle M¿he daran und erweist in eurem 
Glauben Tugend und in der Tugend Erkenntnis, in der Erkenntnis Mäßigkeit, in der Mä-
Çigkeit Geduld, é in der Frºmmigkeit br¿derliche Liebe und in der br¿derlichen Liebe die 
Liebe zu allen Menschen.ñ (2. Petr 1, 5-7) Hier kommt die grundsätzliche Bestimmung 
jeder Tugend zum Ausdruck: der menschliche, rücksichtsvolle und hilfsbereite Umgang 
miteinander. So kann diese Tugend sich z.B. darin äußern, dass ich jemanden in einer 
prekªren Lebenssituation sage: ĂIch glaube an dich, du schaffst das!ñ Dieser Zuspruch 
macht nicht nur Mut, er gibt dem Angesprochenen auch ein tiefes Gefühl des Angenom-
men-Seins und der Wertschätzung: Ich werde verstanden, hier vertraut mir jemand voll 
und ganz! Und das stärkt auch das eigene Selbstverstrauen. In diesem Zusammenhang 
die dritte Bedeutung: Der Glaube an sich selbst. Diese Form des Glaubens hat ihren Ur-
sprung im sog. Urvertrauen, bereits erworben, als wir noch gar nicht das Licht der Welt 
erblickt haben. Hat das kleine Wesen schon im Mutterleib gespürt, dass es gewollt und 
geliebt ist, und setzte sich diese Erfahrung in den ersten Lebensmonaten fort, dann konn-
te sich dieses Urvertrauen nach und nach entwickeln. Mit den immer wiederkehrenden 
positiven Erfahrungen, umsorgt, gepflegt, beschützt, liebkost und gestillt zu werden, bilde-
tet sich eine Beziehung zur Bezugsperson, in der Regel zuerst zur Mutter, heraus. An 
Stelle der einstigen Symbiose im Mutterleib wächst nun Beziehung in Form von Glaube 
und Vertrauen: Auf diesen Menschen kann ich mich verlassen; da habe ich nicht den 
geringsten Zweifel und bin voller Zuversicht, dass er es gut mit mir meint. Menschen mit 
dieser Prägung stehen der Welt und dem Leben grundsätzlich positiv gegenüber, getra-
gen von einem tiefen Gefühl der Geborgenheit und des gut Aufgehoben-Seins in ihrer 
Lebenswelt. Sie glauben zuerst einmal an das Gute im Menschen, und so begegnen sie 
ihrem Nächsten auch, er ist ihnen gut, ohne dabei gleich naiv und leichtgläubig zu sein. 
Und mit dieser Tugend meistern sie Krisen, Rückschläge und schwierige Lebenssituatio-
nen tatsªchlich leichter. Erinnert sei an das Wort Jesu: ĂSteh auf und geh, dein Glaube 
hat dir geholfen!ñ (Lk 17, 19) 

 

Kleines Lexikon der Tugenden  20 



Bundesratstagung 2017  

Die Bundesratstagung 2017 fand dieses Jahr am 26. Mai in der Evangelisch Freikirchli-
chen Gemeinde (EFG) Berlin Schöneberg statt und stand unter dem Motto des Kirchenta-
ges: Ich sehe dich. Du siehst mich. 
 
Die Tagung beschränkte sich ausnahmsweise auf einen Tag. Die Teilnehmer sollten die 
Möglichkeit haben, sich aktiv an den verbleibenden Tagen am Kirchentag zu beteiligen 
und den Tag der offenen Tür in Elstal am 27. Mai zu nutzen. 
 
Eingeleitet wurde die Tagung mit dem Lied ĂGott ist gegenwªrtigñ und einer kurzen Pre-
digt. Hagar geht in die Wüste, ist völlig verzweifelt und wird von Gott gerufen. Sie geht 
nach dem Gespräch mit der Gewissheit nach Hause, dass der Herr auch die Verzweifel-
ten und Glücklosen sieht und ihnen Hoffnung und Rettung geben kann. 
 
Die Ratstagung war von 5 Schwerpunkten geprägt: 
 

1. Wahl der Kandidaten für das Präsidium; turnusgemäß endet für 6 Mitglieder die 
Wahlperiode; einschließlich die Wahl des Präsidenten 

2. Änderung des Artikel 17 Abs. 1 der Verfassung. Folgender Wortlaut: Die Bundes-
geschäftsführung (BGF) besteht aus dem Generalsekretär, dem kaufmännischen 
Geschäftsführer, sowie einem oder mehreren Bereichsleitern. Darüber, welche 
Bereichsleiter der BGF angehören, entscheidet das Präsidium des Bundes. 

3. Aufnahme von Gemeinden aus Dresden, Stollberg, Haßfurt und Stuttgart 
4. Finanzen des Bundes, einschließlich des Jahresabschlusses für 2016 
5. Status der Bekenntnisgemeinschaft des Diakoniewerkes Bethel mit dem Bund 

Evangelischer Freikirchlicher-Gemeinden (BEFG) 
 

Die Wahlen konnten relativ zügig durchgeführt und ausgezählt werden. Michael Noß wur-
de mit 380 Ja- und 45 Nein-Stimmen wiedergewählt. Auch der der Antrag des Präsidiums 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. 
Alle Gemeinden, die einen Antrag zur Aufnahme stellten, wurden von den Delegierten 
ausnahmslos angenommen. 
 
Folgende Gemeinden wurden aufgelöst:  - Brüdergemeinde Berlin-Wilmersdorf 
      - koreanische Gemeinde Frankfurt/Main 
EFG Berlin-Haselhorst heißt jetzt THE ROCK CHRISTUSKIRCHE. 
Die Gemeinden aus Templin und Prenzlau haben sich zusammengeschlossen. 
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Der Bericht hinsichtlich der Finanzen des Bundes und der Haushaltspläne 2016 und 2017 
gestalteten sich als sehr umfangreich. Das Berichtsheft umfasst ca. 100 Seiten und ist bei 
mir einzusehen. 
Fazit: Es erfolgt eine Beitragserhöhung, noch aufgespaltet in Ost von 60 EUR auf 63 EUR  
und West von 64 EUR auf 66 EUR. Das Bundesopfer soll mehr aktiviert werden. Es er-
folgt hier noch ein Brief des Bundes an die Gemeinden. 
 
Zum Status der Bekenntnisgemeinschaft Bethel erfolgte ein Bericht der vom Bundesrat 
2016 eingesetzten Kommission. Er ist im Berichtsheft enthalten und kann bei mir einge-
sehen werden. 
 
Fazit: Nachdem sich der Vorstand von Bethel bereit erklärte, die Forderungen des BEFG 
zu erfüllen, bleibt der Status erhalten. Neu ist, dass bei den Sitzungen des Aufsichtsrates 
ein Vertreter des Bundes eingeladen wird. 
 
Einige Anregungen der Konferenz: 

¶ Durchführung einer Jugendglaubenskonferenz in Kassel, möglichst jährlich zu 
Himmelfahrt. 

¶ Die Präsens des Bundesrates soll verstärkt in die Gemeinden kommen. 
 
Es erfolgten noch einige Aufträge für 2018. Die Tagung endete mit einem Gottesdienst. 
 

 



BEFG-Messestand als gern genutzter Treffpunkt 

Mitglieder des Bundes engagierten sich beim 36. Evangelischen Kirchentag 
 
Der Kirchentag hat traditionell viele Facetten. Und so wirkten bei einigen der über 2500 
Programmangeboten selbstverständlich auch Baptisten und Baptistinnen mit. 

Der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden war mit einem Stand auf dem Markt der 
Möglichkeiten auf dem Messegelände anzutreffen, gemeinsam mit dem Gemeindeju-
gendwerk und der Theologischen Hochschule Elstal. Der dort tätige Wissenschaftliche 
Mitarbeiter, Markus Höfler, war als Koordinator für die Standbetreuung tätig. Er berichte-
te, dass sich 14 Leute am Stand engagiert hªtten, wobei immer drei vor Ort waren: Ă¦ber 
drei Tage hinweg war immer etwas los.ñ Viele Mitglieder aus den Gemeinden hªtten den 
Stand aufgesucht. Hºfler. ĂViele haben sich gefreut, unseren Bund auf dem Kirchentag zu 
sehen.ñ Einige seien stolz gewesen, dass Ăihreñ Kirche vertreten war. Hºfler: ĂDer Stand 
diente definitiv als Treffpunkt für die Baptisten auf dem Kirchentag. Die meisten blieben 
auch zum Gespräch und Austausch, man merkte schon eine gewisse Verbundenheit mit 
dem Bund und ein Zugehºrigkeitsgef¿hl.ñ Andere Besucher hªtten sich auch f¿r den Ge-
meindebund interessiert: ĂWer seid ihr, was macht euch aus und was sind die Unterschie-
de zu uns Lutheranern/Methodisten/Adventisten? Wie finanziert ihr euch? Ihr taucht eure 
Mitglieder wirklich im See komplett unter?ñ. Zu sehen war auch die Reformationsausstel-
lung des Bundes, die deutlich macht, dass es neben Luther weitere Reformatoren gab, 
etwa Zwingli oder Calvin. Man konnte am Stand auch einfach ausspannen, oder eine 
Laubsägearbeit anfertigen ï ein Kreuz oder einen Fisch, als Erinnerung an den Kirchen-
tag. 
 

23 

Über den Zaun geschaut  23 Über den Zaun geschaut  



Über den Zaun geschaut  24 
 Die baptistische Theologin Prof. Andrea 

Strübind erläuterte die Rolle von Maria in 
der Heilsgeschichte: ĂGott nimmt f¿r seinen 
Neuanfang mit den Menschen eine Frau in 
seinen Dienst und schließt die Männer da-
bei ausñ, sagte sie in einer Bibelarbeit. Ge-
meinsam mit der Historikerin Prof. Dagmar 
Freist legte sie die Geschichte von der Be-

gegnung der schwangeren Maria mit Elisa-
beth, der Mutter von Johannes (Lukas 1,39-56), aus. Obwohl Maria entgegen der gesell-
schaftlichen Norm schwanger war ohne verheiratet zu sein, habe Gott sie Ăals Mitarbeite-
rin f¿r einen neuen Exodus ausgewªhltñ, sagte Str¿bind. ĂMit Maria schreibt Gott ein star-
kes St¿ck Befreiungsgeschichte.ñ Als ganz normale Frau habe Gott sie zum ĂOrt der 
Menschwerdung Gottes und zur Heimat f¿r seinen lebensschaffenden Geistñ gemacht. 
Freist erklärte, dass das Loblied, das Maria im Verlauf der Begegnung mit Elisabeth sin-
ge, zeige, Ăwie Gott die Ausgegrenzten siehtñ. Er entwerfe die Vision einer gerechten 
Welt. 
 
Der Rundfunk- und Fernsehmoderator, Pastor Andreas Malessa, moderierte zwei Groß-
veranstaltungen und stellte seine B¿cher ĂHier stehe ich, es war ganz andersñ ¿ber den 
Reformator Martin Luther und ĂMalessa macht Urlaubñ vor. Der Beauftragte der Vereini-
gung Evangelischer Freikirchen am Sitz der Bundesregierung, der Baptistenpastor Peter 
Jörgensen, agierte unter anderem als Anwalt des Publikums bei einer Veranstaltung zum 
Thema Reformation und hatte mit anderen die Projektleitung beim Thementag Mission. 
Zum Auftakt ï beim Abend der Begegnung ï stellte der ehemalige Vorsitzende des Ge-
meindejugendwerks Berlin-Brandenburg, Daniel Schmöcker, das multimediale Schul- und 
Jugendprojekt King-Code vor. Shannon von Scheele vom ĂNetzwerk gegen Menschen-
handelñ, das im Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ins Leben gerufen wurde, 
wirkte in einem Workshop zum Thema Menschenhandel mit. Pastor Andreas Güthling 
aus der Gemeinde Zoar Berlin-Prenzlauer Berg engagierte sich bei einem Feier-
Abendmahl, die Baptistinnen Angelika Behm und Jenny Jörgensen vom Diakoniewerk 
Immanuel Diakonie befassten sich mit dem Thema ĂSelbstbestimmung am Lebensende ï 
Brauchen wir eine neue Sterbekultur?ñ Karin Weishaupt war am Stand im Bibliodrama-
Zentrum anzutreffen und hielt einen Workshop. 
 
Ein Artikel von Klaus Rösler (Auszug aus einem Bericht für DIE GEMEINDE) 



Alles Luther ð oder was? 

Es luthert gewaltig in deutschen Landen. Und zu Recht gedenkt man der Ereignisse vor 
500 Jahren, als durch Martin Luther und seine Mitstreiter ein neues Kapitel der Kirchen-
geschichte, ja der Geschichte Deutschlands aufgeschlagen wurde. 
 

Wªhrend seiner ĂSchutzhaftñ auf der Wartburg vom Mai 1521 bis Mªrz 1522 vollbrachte 
Luther die große Leistung, das Neue Testament aus dem Griechischen ins Deutsche zu 
übersetzen, ohne Computer oder sonstige technische Hilfsmittel. Es gab zwar schon vor 
Luther Bibelübersetzungen ins Deutsche, aber nicht aus den Ursprachen, so dass sich 
zahlreiche Fehler und Missverständnisse eingeschlichen hatten. Außerdem waren diese 
Bibelausgaben nur in wenigen Exemplaren und zu hohen Preisen zu haben. Zu Luthers 
Leistung ï er übertrug später auch noch das Alte Testament aus dem Hebräischen ï kam 
der glückliche Umstand, dass Johann Gutenberg nicht lange Zeit davor den Schriftsatz 
mit gegossenen beweglichen Lettern erfunden hatte, was eine Revolution im Buchdruck 
bedeutete. Nun konnten Bibelausgaben in hohen Auflagen und zu erschwinglichen Prei-
sen hergestellt werden. Dass Luthers Tat eine ungeheure Bedeutung für die Entwicklung 
einer einheitlichen deutschen Sprache hatte, sei hier nur am Rande vermerkt. 
 

All dies und vieles mehr erfährt der Be-
sucher der Reformationsgedenkstätten, 
besonders auch der Wartburg. Viele, 
die von der Plattform des Südturms den 
weiten Blick ins Thüringer Land genie-
ßen, ahnen nicht, welche Tragödie sich 
20 Jahre nach Luthers Aufenthalt unter 
ihren Füßen ereignet hat. Im 8m tiefen, 
dunklen und kalten Verlies war von 
1540 bis zu seinem Tode im Jahr 1548 
der Täufer Fritz Erbe inhaftiert. Fritz 
Erbe war ein wohlhabender Bauer aus 
Herda bei Eisenach. Als er sich 1531 
als Gläubiggewordener taufen ließ, 
wurde er verhaftet. Nach seiner Freilas-
sung kam er erneut in Haft, weil er sich 
weigerte, sein Kind taufen zu lassen. In 
einem Turm der Eisenacher Stadtmau-
er wurde er festgesetzt, konnte dort 
aber manche Kontakte mit anderen 
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Stadtmauerturm Eisenach 


